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fpaterpin efeftrifdpe Steift naep Slaçcafa uttb beit garmen
gwifepen ©an ©tartin unb fßuebta abzugeben.

©tanuef ©iqiteroS, ein Sapitalift aus Suare (©teje.),
unb ©tanuef ©ameroS, ein ©tineningenieur aus ßpi»
puapua, pabert bie ^Saffafiacfjic $alt§ in ber ÜRäpe bon
Ôcarapo im Staate ©ptpuapua angefauft gweds83aueS
einer großen ppbraulifdpen Slntage, meiere §uv ©rgeug»

itng bon efeftrifeper Sraft für ©tinen, Gabrilen unb
in erfter Stute für bett ^Betrieb einer efeftrifepen 23apn

gttv ^Beförderung bon @rg bott bett ©îirten 2lltoS,
Dcampo, ißinoS unb ©ondpetto rtad) ber ©tabt ©tinica
bietiett fall. („SBagrtfcpe SBaugtg.")

Gkgctt btc iUtittfrifdritte.
(©ingefembt.)

3pte Slrtifel über baS SBafferfudpen mit Der $afel«
rate 2C. pabett allgemeines gntereffe erwedt, find aber
geeignet, baS ißubiitum gu beffen ©cpabett irre gu führen.
3d) geftatte mir beSpafb, Sie um 2lufnapme biefer
feilen gu erfudpen.

IBeim SBafferfucpen mit ber (pafelrate ober bent
©entel ift weder ©leltrigität noep ©tagnetiSmuS in
Sâtigïeit, es ift eitifadp eine „2lufofuggeftion", meiere
baS 2lngiepen ober pendeln berurfadpt.

Ser ©cpreiber biefer geilen pat fdpon biele puubert
Queïïenfaffungen mit ©rfolg erftellt unb fommt fort»
Wäprenb in bie Sage, bie IBepauptungen bon 28affer=
fepmedern auf tpre fRicpttgfeit gu îontroflieren unb pat
lonftatiert, bafj bereu eingaben meiftenS faljd) fitib unb
unnüpe Soften berurfaepen. 2lucp ber berüpmte ©eologe
©fdper bon ber Sintp pat biefe SSafjerfdpmederei unter»
fudpt unb feftgefteüt, bap in einem fÇatle bon 30 ©üetli»
mannen 27 Uuftnn fcpwapteu, bei bett Uebrigen waltete
ber gufall.

Sie Quellen bilben fiep aus bem berfiderten ©egett»
unb ©cpneewaffer, eS burdpläuft langfam ben SieS, ben

©anb, bie ©anbftein» ober Salffelfen unb famrnelt fitp
wieber auf bem unburcplaffenben Sepm ober ©tergel»
felfett uttb gelangen im ©ittne beS ©efälleS als Quelle
ober ©runbwafferftrom gum Ülbflup.

Sa wo bie ©tpitplett an ber SBetgpalbe gu Sage
treten, finb auep bie Quellen unb bort müffen fie ge=
fuept werben. Sie SBaffermenge entfpridjt ber ©röpe
beS ©ingugSgebieteS, ber Surdpläffigteit ber Oberfläcpe,
ber ISefcpaffenpeit ber ©ammelfdpicpten, ber iRegen»

menge îc.
©ur auf ©runb geologifdper Unterfucpungen wirb

man deshalb gu einer rationellen SSJafferfaffung tommen
unb bie Quellen am rieptigen Ort fudpen unb faffett.

Sem alten ißraEtiter fiepen auperbem oiele ättpere
ïlngpicpen gut SSerfügung, bie iptn einen SBegweifer
geben, wo Quellen finb;' erftenS bie Semperat'ur beS

äBafferS, bie bett ©cpnee barüber fdpmilgt, Suffablage»

rungen, gewiffe ißflangen, wie ©runnenïreffig, fttmpftger
IBoben, ber ©efädswedpfel ber Dberftädpe. ©ept man
gu trodenen geilen ben Söädplein entlang aufwärts, fo
fann Sebec mit SeicptigEeit Quellen finben; iennt man
baS, fo braudpt man feine ^afelrute mepr.

Sie fepen aber boep, bap ber rrdptigere ©tann für
SBafferfucpen ber ©eologe bom gadp ober ein mit biefer
SBiffenfdpaft oertrauter unb erfahrener Ingenieur ift unb
nidpt bie berüpmten ,,2Bafferboïtocen mit ber ^afelgerte".

21. ©uggenbüpl, Ingenieur.

Ilorifimti# vor« bn* Pünfrifdrnte.
Ser K.-Sorrefponbent beS SBintertpurer „Sanbboten"

fdpreibt biefem 23latte:
SaS Eöftltcpe ©ap, baS itt gorm bon Quellen au

ber ©rboberfläcpe gu Sage tritt, ift feit 2llterS per ein
wertbotleS ©ut. ©tit bem Sicpterwerbett ber Seböl»
fetung gept baper Çanb in (pattb bie ©udpe nadp bem
Sßaffer. Sie offenen Quellen genügen fdpon längfi bieler»
ortS niept mepr, man ift gegwungen, auf bie SBaffer»
futpe gu gepett unb bie ©tuitecerbe angubopren. @S ift
nun, wie bie ©rfaprung leprt, nidpt jedermanns ©adpe,
baS SBaffer gu „fcpmöden". Stets paben, unb es läpt
fid) bieS bis in bie alten geiten berfolgen, bie SBaffer»
jcpmöder unb bie „Dtüetlimänner" eine grope Sftolle ge=
fpielt unb ben wiffenftpaftlid) berufenen ftpwere Son»
îurreng gemaept. Sie SBünfdpelrute, ipr oornepmfteS
üBerfgettg. ift feit Saprpunberten ein Sing, baS bie

Siteratur eingepenb befdpäftigte. Sen allen iRömern
unb ©riedpett war fie, wenigftenS gum gwede beS

28afferfucpenS, niept befannt; eS ift fepc waprfdpeinlidp,
wie §err i)Jrofeffor £>eim biefer Sage tn ber natur»
wiffenfdjaftlidjen ©efellf^aft ber ©tabt güridp auSfüprte,
bap ipre ©euupung eine altöeutfcpe germanijdpe ©rfin»
bung ift. 3m 15. 3aprpunbert traf man fie faft in
jebem (paus, ©tan benupte fie ebenfo fepr auf ber
©udpe nad) Söaffer, wie für bie 2luffinbung bon @rg»

gängen, aber auep päufig gum SBaprfagen. SaS fRuten»
gepen würbe gu einem förmlidpen ©rwerbègweig unb
eS ift beSpalb fein Söunber, bap in jener geit eine
eifrige Siteratur über ipr SBefen fid) berbreitete. 3m
©tufeum gu ©todpolra foil fidp eine grope ©ammlung
bon äPünfdjelruten befinden, ©terfwürbig ift, bap bie

SBünfipelrute fiep bis auf ben peutigen Sag erpalten
pat unb bap ipr ©ebrauep gum 2Bafferfud)en im allge»
meinen bollStümlidjer würbe. Sagegen jdpeint ipr 5Ruf

gum gùnben bon ©rggängen unb gum 233aprjagen arg
gelitten gu pabett.

SBünfcpelrutenmänner gibtS alfo peutgutage ttodp fepr
biele, darunter gibt es, wie aus einer Unterfucpung, bie

©feper bon ber Sintp aufteilte, perborgept, aber biele,
bie unbedingt fcplecpte ©efultate ergielten. ©tan gept
nidpt befonberS fepl, wenn man fagt, bap bon 10 2ln=
gaben ber äBünfdpelrutenmänner in ber fRegel 9 falfcp
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späterhin elektrische Kraft nach Tlaxcala nnd den Farmen
zwischen San Martin und Puebla abzugeben.

Manuel Signeras, ein Kapitalist aus Juare (Mex.),
und Manuel Gameros, ein Mineningenieur alls Chi-
hnahua, haben die Passasiachie Falls in der Nähe von
Ocampo im Staate Chihuahua angekauft zwecks Baues
einer großen hydraulischen Anlage, welche zur Erzeng-
ung von elektrischer Kraft für Minen, Fabriken nnd
in erster Linie für den Betrieb einer elektrischen Bahn
zur Beförderung von Erz von den Minen Altos,
Ocampo, Pinos und Concheno nach der Stadt Minica
dienen soll. („Bayrische Bauztg.")

Gegen die Wünschelrute.
(Eingesandt.)

Ihre Artikel über das Wassersuchen mit der Hasel-
rute zc. haben allgemeines Interesse erweckt, sind aber
geeignet, das Publikum zu dessen Schaden irre zu führen.
Ich gestatte mir deshalb, Sie um Ausnahme dieser

Zeilen zu ersuchen.
Beim Wassersuchen mit der Haselrute oder dem

Senkel ist weder Elektrizität noch Magnetismus in
Tätigkeit, es ist einfach eine „Autosuggestion", welche
das Anziehen oder Pendeln verursacht.

Der Schreiber dieser Zeilen hat schon viele hundert
Quellenfassungen mit Erfolg erstellt und kommt fort-
während in die Lage, die Behauptungen von Wasser-
schmeckern aus ihre Richtigkeit zu kontrollieren und hat
konstatiert, daß deren Angaben meistens falsch sind und
unnütze Kosten verursachen. Auch der berühmte Geologe
Escher von der Linth hat diese Wasserschmeckerei unter-
sucht und festgestellt, daß in einem Falle von 3t) Rüetli-
mannen 27 Unsinn schwatzten, bei den Uebrigen waltete
der Zufall.

Die Quellen bilden sich aus dem versickerten Regen-
und Schneewasser, es durchläuft langsam den Kies, den

Sand, die Sandstein- oder Kalkselsen und sammelt sich

wieder auf dem undurchlassenden Lehm oder Mergel-
felsen und gelangen im Sinne des Gefälles als Quelle
oder Grundwasserstrom zum Abfluß.

Da wo die Schichten an der Berghalde zu Tage
treten, sind auch die Quellen und dort müssen sie ge-
sucht werden. Die Wassermenge entspricht der Größe
des Einzugsgebietes, der Durchlässigkeit der Oberfläche,
der Beschaffenheit der Sammelschichten, der Regen-
menge rc.

Nur auf Grund geologischer Untersuchungen wird
man deshalb zu einer ratiouellen Wasserfassung kommen
und die Quellen am richtigen Ort suchen und fassen.

Dem alten Praktiker stehen außerdem viele äußere
Anzeichen zur Verfügung, die ihm einen Wegweiser
geben, wo Quellen sind; erstens die Temperatur des
Wassers, die den Schnee darüber schmilzt, Tuffablage-

rungen, gewisse Pflanzen, wie Brunnenkressig, sümpfiger
Boden, der Gefällswechsel der Oberfläche. Geht man
zu trockenen Zeiten den Bächlein entlang aufwärts, so

kann Jeder mit Leichtigkeit Quellen finden; kennt man
das, so braucht man keine Haselrute mehr.

Sie sehen aber doch, daß der richtigere Mann für
Wassersuchen der Geologe vom Fach oder ein mit dieser
Wissenschaft vertrauter und erfahrener Ingenieur ist und
nicht die berühmten „Wasserdoktoren mit der Haselgerte".

A. Guggenbühl, Ingenieur.

Nochmals von der Wünschelrute.
Der ^.-Korrespondent des Winterthurer „Landboten"

schreibt diesem Blatte:
Das köstliche Naß. das in Form von Quellen an

der Erdoberfläche zu Tage tritt, ist seit Alters her ein
wertvolles Gut. Mit dem Dichterwerden der Bevöl-
kerung geht daher Hand in Hand die Suche nach dem
Wasser. Die offenen Quellen genügen schon längst vieler-
orts nicht mehr, man ist gezwungen, auf die Waffer-
suche zu gehen und die Muttererde anzubohren. Es ist
nun, wie die Erfahrung lehrt, nicht jedermanns Sache,
das Wasser zu „schmücken". Stets haben, und es läßt
sich dies bis in die alten Zeiten versolgen, die Wasser-
schmöcker und die „Rüetlimänner" eine große Rolle ge-
spielt und den wissenschaftlich Berufenen schwere Kon-
kurrenz gemacht. Die Wünschelrute, ihr vornehmstes
Werkzeug, ist seit Jahrhunderten ein Ding, das die

Literatur eingehend beschäftigte. Den alten Römern
und Griechen war sie, wenigstens zum Zwecke des
Wassersuchens, nicht bekannt; es ist sehr wahrscheinlich,
wie Herr Professor Heim dieser Tage in der natur-
wissenschaftlichen Gesellschaft der Stadt Zürich ausführte,
daß ihre Benutzung eine altdeutsche germanische Zrfin-
dung ist. Im 15. Jahrhundert traf man sie fast in
jedem Haus. Man benutzte sie ebenso sehr auf der
Suche nach Wasser, wie für die Auffindung von Erz-
gängen, aber auch häufig zum Wahrsagen. Das Ruten-
gehen wurde zu einem förmlichen Erwerbszweig und
es ist deshalb kein Wunder, daß in jener Zeit eine
eifrige Literatur über ihr Wesen sich verbreitete. Im
Museum zu Stockholm soll sich eine große Sammlung
von Wünschelruten befinden. Merkwürdig ist, daß die

Wünschelrute sich bis auf den heutigen Tag erhalten
hat und daß ihr Gebrauch zum Wassersuchen im allge-
meinen volkstümlicher wurde. Dagegen scheint ihr Ruf
zum Finden von Erzgängen und zum Wahrsagen arg
gelitten zu haben.

Wünschelrutenmänner gibts also heutzutage noch sehr
viele, darunter gibt es, wie aus einer Untersuchung, die
Escher von der Linth anstellte, hervorgeht, aber viele,
die unbedingt schlechte Resultate erzielten. Man geht
nicht besonders fehl, wenn man sagt, daß von 10 An-
gaben der Wünschelrutenmänner in der Regel 9 falsch

Eedr. Hsieksndurg» Msnnlieim
lislorn billig'st

la LabKseo MkAgom, Mek-pme in llotilsn nnà Hâen,
Vslllw-pin», »oM Lsl-olà-pins. smoà cieksàl?. 8à-!l>isàum à.

turner:

Mâ-pà-Zussbvàn nnà à 8àn ba^erîseke 7snnen.

HpôàM: Mek-Mö-MikiM. i pitek-Wk-MikiM.

Vsi-ti'àr kür àis Lobrvà: Uugv ^îisvken, Zkûi'iîvk, îtoeltorà. 4Z/I

—'l'àplnm 3301. — s 1042


	Gegen die Wünschelrute

